
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 41 (1925)

Heft: 49

Artikel: Gusseiserne und schmiedeiserne Leitungsrohre [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581773

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581773
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


m. 48 gtteffr. f(®wetâ. «JfTOÏitS. •S«»«® {„aKcipeïbîaiï") 567

gür ble ©rfüßung feiner $»ecîbeftimmung, aßen
Steifen ber Beoôlîerung ju btenen, fptelt bie Sage beS

©ch»immbabeS eine feîjr grofje Boße. SaS Sab mufj
möglichft zentral liegen unb »on aßen ©tabtquariieren
bute!} bte ©trafjenbaljn leicïjt erreichbar fein. Siefen 3ln=

forberungen genügt ber oorgefehene Bauplat} an ber
fiömenftrafje/@cfe projezierte Sßüfehelerftrafje in »eitern
Silase. SaS ©ebäube erhält ein Keßergefcljofj unb oier
Dbergefctjoffe, $m Keßer befinben ft<h neben ben Bäumen
für bie tecïjmfchen §auptinftaßaiionen etneS tSdjmimm»
babeS eine SBäfcheretanlage pr Behanblung oon 700 kg
äBäfche im Sage, ein Braufebab mit 21 Braufen unb
bem er forberlic|en Sßarteraum unb enbliäj ein feparat
zugänglicher ©qmnaftirfaal. SaS ©rbgefchofj bient zum
Seil BabejmedEen, ferner enthält es an ber Söroenftrafje
bret BetîaufSloîale unb an ber 9lüfchelerftrajje ein Ber«
îaufStoîat, eine Konbitorei unb einen ©otffeurlaben unb
baneben bie Bäume für ein römifd}«irifcheS Sab, für
Sicfpbäber, SBarmluft«, Jpeifjluft« unb Sampfbaber, foroie
für Maffage. $}m erften ©todroerî beftnben ftd} 41
SBannenbäber in 5 to ei Slbteilungen für Männer unb
grauen. SaS jto eile ©tobtroerl ifi baS Çauptgefchofj mit
ber ©ehroimmhaße unb bem 25 m langen unb 12,5 m
breiten ©^roimmbaffin, ba§ im flacheren Seil eine Siefe
oon 75 cm bis 1,5 m unb in ber ©ch»immabtetlung
eine Siefe oon 3 m befi^t. Slm Umgang beS ©chroimm«
baffinS finb 40 Kabinen unb bie BetnigungSraume für
Männer unb grauen gelagert. SSBeitere 50 Kabinen unb
80 offene 2luS!leiberäume nehmen längs ber ©alerie ber
©ehroimmhaße baS britte ©todroerî ein. SaS äßarm«
roaffer foß toenn immer möglich mittels gernleitung auS
ben SBarmroafferbereitungSanlagen ber umjubauenben
ftäbtifchen KehrichtoerbrennungSanfialt bezogen, in bte

Zroet SBarmtoafferfpeicher bei ©chroimmbabgebäubeS ge-
leitet unb t)ier fotoeit nötig aufgewärmt toerben, ®a
.biefe BerforgungSart noch nicht ooüfiänbig gefiebert ift
unb ba aufjetfeem im gaße ber Unterbrechung ber gremb«
oerforgung eigene SBafferförberungSantagen jur Ber«
fügung fte|en muffen, foßen im Keßergef^o| De§ ©chroimm«
babgebäubeS ©runbroafferfilterbrunnen zur Sieferung beS

grifchroafferS mit 200,000 $ahreSteiftung unb bie

nötigen SBarmroafferbereitungSanlagen tnftaßiert »erben.
SBie ermähnt, ift nur ein ©chroimtnbabbaffin oorgefehen.
Sie ©rfteßung eines befonberen BaffinS für jebeS @e=

fehlest hfl'ie ben Sau berart oerteuert, bafj bie SluS«

führung zum oorn|erein in grage geftanben hätte. ©S

ift oorgefehen, für beibe ©ef^lechter feparate Babetage
feftzufe|en; bei fportlidhen Beranftaltungen rcirb aßer«

btngS biefe Srennung nicht butc|fübrbar fein.
®ie©efamtanlageiofien fteßenfish auf 2,700,000

granîen, »ozu noch ein Betriebskapital oon 150,000 gr.
fommt. ®te Betriebseinnahmen finb auf 381,500 gr.
angefshlagen, benen SluSgaben oon 281,750 gr. gegen«
über ftehen, fo bafj zur Berzinfung ber InlageEoften 99,750
granîen übrig bleiben. ®er Berechnung ber Betriebt
einnahmen liegen folgenbe Berüt}ung?gebühren zugrunbe:
£>aßenbab: @troad}fene 70, Ktuber unter 14 ^aljrert
30 Wappen, ©dhultläffen pro ©cpler 20 Sappen, einfache
SBannenbäber ohne 2Bäfc£)e 1 gr., Braufebäber ohne
SBäfdje 40 Bp. ©obann »erben Slbonncmente z« h^a£>=
gefegten greifen ausgegeben. In bte ©uboention oon
700,000 gr. h°t eine ungenannt bleiben »oßenbe ijjer«
fôntichîeit ber ©tabt ein ©efdjenf oon 100,000 gr. unter
ber Beblngung in StuSficht gefteßt, bafj mit ben Bau«
arbeiten fpäteftenS am 1. Quli 1926 begonnen unb bafj
ber ganze Betrieb fpäteftenS am 1. Dftober 1927 er-
öffnet »erbe. Sa ber ©djenfgeber an legerem Beitpuntt
unbebtngt fefthält, unb bie ©djenüung bemnach bahln=
fäßt, »enn »egen unoorhergefehener ^inberniffe bie Be=

irtebSeröffnung auf 1. DZober 1927 nid^t mögli^ fein

foßte, empfiehlt ber ©tabtrat ben ftäbtifchen Beitrag im
ooßen Umfange oon 700,000 granîen zur Srebiterteilung
burd) bte ©emeinbe anzumelben. Ser ©tabtrat »irb fein
mögtichfteS tun, um aße BorauSfehungen für ben @tn=

tritt ber ©chenfungSbebtngungen zu f^affen unb bamit
bte i»chhersige ©chenîung erhältlich z« machen.

®te ©eroährung fo großer öffentlicher Mittel an ben
Bau beS ©ch»immhaßengebäubeS burch eine prioate Um
ternehmung oerlangt bte Sicherung ber z^edmäßigen @t=

fteßung beS ©ebäubeS felbft unb bie ®urchführung beS

©chmimmöabbetriebeS im ^ntereffe ber gefamten BeoöU
ïerung. ®iefe Sicherung ift am eheften erreichbar, »enn
tn gleicher SBeife »ie beim Bau beS BolîShaufeS ein

@£|»immbaboerein gegrünbet »irb, ber feinetfeits
eine Stiftung für bie ©cridjtung unb ben Betrieb eines
©ch»immbabeS in 3ürich befießt, unb »enn bie ©tabt
Zur SBahrung ber öffentlihen Qntereffen in ben @tif=
tungSorganen gehörig oertreten ift. ®te ©emährung ber
Baumittel oon 1,400,000 gr. hat bann an bie ©chtoimm»
babftiftung zu erfolgen. Surch oertragliche Blnbung beS

©dh»immbaboereinS unb buret) oorhetige gefilegung ber
Statuten ber ©chmimmbabftifiung ifi zu erreichen, ba§
baS enbgüttige ißrojett für ben Bau beS ©ch»immbabeS
erft na^ ©enehmtgung ber ißläne unb beS Kofienoor*
anf^lageS ausgeführt unb ba^ baS Betriebsreglement
für baS ©chmimmbab nur nach Suftimmung beS ©tabt«
rates etlaffen unb abgeänbert »erben barf. ®aS Qni«
tiatioïomitee für ein ©cijjanmmbab hat ftch ben entfpre«
chenben gorberungen beS ©tabtrateS angefdjloffen. ®er
©tabtrat hol ßudh unter bem Borbehalt ber ©enehmi«
gung beS ©rofjen ©tabtrateS mit bem ©<h»immbab=
oeretn bereits ben Bertrag über bie finanzieße Beteiligung
ber ©tabt am Bau eines @ch»immbabeS burch bie noch
ZU gtünbenbe ©ch»immbabftiftung abgesoffen. Sanach
»erben bie tn SluSficht genommenen ftäbtifchen Mittel
erft nach ber ©rünbuitg ber Sch»tmmbabfttftung im
©tnoernehmen mit bem ©tabtrate unb in Seilbeträgen
je nach ^cm gortf^ritt beS ©^roimmbabbaueS auSge«
richtet. ®ie geftfehung ber näheren Bebingungen über
bte SluSri^îung beS Beitrags unb beS ©runbpfanbbar«
lehenS erfolgt tn einem befonberen Bertrage z»if<h®u bem
©tabtrate unb bem ©tiftungSrate.

©»Beiferne ni Wmiebtifewe Mmprolre.
(Stortefponbenj.) (fjortfetiung.)

9lnfdhlu| oon Stitjfdhuhableitungen unb
anberen ©rbungSanfch lüffen.

®er 3ln|'chluB oon Blihfchuhobleitungen unb anberen
©rbungSanfchlüffen an ©aslettungen ift bei 43 Ber»al«
tungen r erboten. 10 Bermaltungen geftatten ben Sin«

fdjtufc oon ©ebäubeblihfdhuhableitungen unb anberen @rb»

ungSanfchlüffen ohne Borbehalt, eine »eitere .Qdß oon
SBerîen nur ben Slnfchlufj ber erftgenannten Slrt, »af)=
renb beten 7 Slnfchlu^ nur beblngt geftatten, inbem fie
in ber Siegel ben Slnfdjlufj folder Ableitung an bie SBaf«
feroerforgungSleitungen oerlangen unb bte Berbtnbung
mit ber ©aSleitung nur auSnahmSroetfe' erlauben.

3n ben Seitfä|en beS ©ch»elzerifchen ©leîtrotechni«
[cfjen BereinS betreffenb ©rfteßung unb ^nftanbhaltung
oon @ebäubeblihfchu|einrichtungen 00m ^ahre 1923 lautet
Slrt. 18:

1. Bei ©ebäuben mit Söafferoerforgung ift mlnbe«
ftenS eine ©rblettung außerhalb ber ©ebäube an bie

Söafferteltung als natürliche ©leîtrobe anzufchtie^en. Bei
©ebäuben, bie nur ©aSoerforgung bellten, ift ber Sin«

fchlujs ber ©rbleitungen in gleicher SBeife an ber in ber
©rbe liegenben ©aSleitung herzufteßen.

Kr. 4» MW?, schweiz. HKKbtV. .ZsàW („Meisterbtê?

Für die Erfüllung seiner Zweckbestimmung, allen
Kreisen der Bevölkerung zu dienen, spielt die Lage des
Schwimmbades eine sehr große Rolle. Das Bad muß
möglichst zentral liegen und von allen Stadtquartieren
durch die Straßenbahn leicht erreichbar sein. Diesen An-
forderungen genügt der vorgesehene Bauplatz an der
Löwen st raß e/Ecke projektierte Nüschelerftraße in weitem
Maße. Das Gebäude erhält ein Kellergeschoß und vier
Obergeschosse. Im Keller befinden sich neben den Räumen
für die technischen Hauplinstallaiionen eines Schwimm-
bades eine Wäschereianlage zur Behandlung von 700
Wäsche im Tage, ein Brausebad mit 21 Brausen und
dem erforderlichen Warteraum und endlich ein separat
zugänglicher Gymnastiksaal. Das Erdgeschoß dient zum
Teil Badezwecken, ferner enthält es an der Löwenstraße
drei Verkaufslokale und an der Nüschelerftraße ein Ver-
kaufslokal, eine Konditorei und einen Coiffemladen und
daneben die Räume für ein römisch-irisches Bad, für
Lichtbäder, Warmluft-, Heißluft- und Dampfbäder, sowie
für Massage. Im ersten Stockwerk befinden sich 41
Wannenbäder in zwei Abteilungen für Männer und
Frauen. Das zweite Stockwerk ist das Hauptgeschoß mit
der Schwimmhalle und dem 25 m langen und 12,5 m
breiten Schwimmbassin, das im flacheren Teil eine Tiefe
von 75 ein bis 1,5 m und in der Schwimmabteilung
eine Tiefe von 3 in besitzt. Am Umgang des Schwimm-
bassins sind 40 Kabinen und die Reinigungsräume für
Männer und Frauen gelagert. Weitere 50 Kabinen und
80 offene Auskleideräume nehmen längs der Galerie der
Schwimmhalle das dritte Stockwerk ein. Das Warm-
wasser soll wenn immer möglich mittels Fernleitung aus
den Warmwafferbereitungsanlagen der umzubauenden
städtischen Kehrichtverbrennungsanstalt bezogen, in die

zwei Warmwasserspeicher des Schwimmbadgebäudes ge-
leitet und hier soweit nötig aufgewärmt werden. Da
diese Versorgungsart noch nicht vollständig gesichert ist
und da außerdem im Falle der Unterbrechung der Fremd-
Versorgung eigene Wasserförderungsanlagen zur Ver-
fügung stehen müssen, sollen im Kellergeschoß des Schwimm-
badgebäudes Grundwasserfilterbrunnen zur Lieferung des

Frischwassers mit 200,000 ir^ Jahresleistung und die

nötigen Warmwafferbereitungsanlagen installiert werden.
Wie erwähnt, ist nur ein Schwimmbadbaffin vorgesehen.
Die Erstellung eines besonderen Bassins für jedes Ge-
schlecht hätte den Bau derart verteuert, daß die Aus-
führung zum vornherein in Frage gestanden hätte. Es
ist vorgesehen, für beide Geschlechter separate Badetage
festzusetzen; bei sportlichen Veranstaltungen wird aller-
dings diese Trennung nicht durchführbar sein.

DieGesamtanlagekosten stellen sich auf2,700,000
Franken, wozu noch ein Betriebskapital von 150,000 Fr.
kommt. Die Betriebseinnahmen sind auf 381.500 Fr.
angeschlagen, denen Ausgaben von 281,750 Fr. gegen-
über stehen, so daß zur Verzinsung der Anlagekosten 30,750
Franken übrig bleiben. Der Berechnung der Betrieds-
einnahmen liegen folgende Verätzung?gebühren zugrunde:
Hallenbad: Erwachsene 70, Kinder unter 14 Jahren
30 Rappen, Schulklassen pro Schüler 20 Rappen, einfache
Wannenbäder ohne Wäsche 1 Fr, Brausebäder ohne
Wäsche 40 Rp. Sodann werden Abonnemente zu herab
gesetzten Preisen ausgegeben. An die Subvention von
700,000 Fr. hat eine ungenannt bleiben wollende Per-
sönlichkeit der Stadt ein Geschenk von 100,000 Fr. unter
der Bedingung in Aussicht gestellt, daß mit den Bau-
arbeiten spätestens am 1. Juli 1926 begonnen und daß
der ganze Betrieb spätestens am 1. Oktober 1927 er
öffnet werde. Da der Schenkgeber an letzterem Zeitpunkt
unbedingt festhält, und die Schenkung demnach dahin-
fällt, wenn wegen unvorhergesehener Hindernisse die Be-

trtebseröffnung auf 1. Oktober 1927 nicht möglich sein

sollte, empfiehlt der Stadtrat den städtischen Beitrag im
vollen Umfange von 700,000 Franken zur Krediterteilung
durch die Gemeinde anzumelden. Der Stadtrat wird sein
Möglichstes tun, um alle Voraussetzungen für den Ein-
tritt der Schenkungsbedingungen zu schaffen und damit
die hochherzige Schenkung erhältlich zu machen.

Die Gewährung so großer öffentlicher Mittel an den
Bau des Schwimmhallengebäudes durch eine private Un-
ternehmung verlangt die Sicherung der zweckmäßigen Er-
stellung des Gebäudes selbst und die Durchführung des
Schwimmbadbetriebes im Interesse der gesamten Bevöl-
kerung. Diese Sicherung ist am ehesten erreichbar, wenn
in gleicher Weise wie beim Bau des Volkshauses ein

Schwimmbadverein gegründet wird, der seinerseits
eine Stiftung für die Errichtung und den Betrieb eines
Schwimmbades in Zürich bestellt, und wenn die Stadt
zur Wahrung der öffentlichen Interessen in den Stif-
tungsorganen gehörig vertreten ist. Die Gewährung der
Baumittel von 1,400,000 Fr. hat dann an die Schwimm-
badstiftung zu erfolgen. Durch vertragliche Bindung des

Schwimmbadoereins und durch vorherige Festlegung der
Statuten der Schwimmbadstifiung ist zu erreichen, daß
das endgültige Projekt für den Bau des Schwimmbades
erst nach Genehmigung der Pläne und des Kostenvor-
anschlages ausgeführt und daß das Betriebsreglement
für das Schwimmbad nur nach Zustimmung des Stadt-
rates erlassen und abgeändert werden darf. Das Im-
tiativkomitee für ein Schwimmbad hat sich den entspre-
chenden Forderungen des Stadtrates angeschlossen. Der
Stadtrat hat auch unter dem Vorbehalt der Genehmi-
gung des Großen Stadtrates mit dem Schwimmbad-
verein bereits den Vertrag über die finanzielle Beteiligung
der Stadt am Bau eines Schwimmbades durch die noch
zu gründende Schwimmbadstiftung abgeschlossen. Danach
werden die in Aussicht genommenen städtischen Mittel
erst nach der Gründung der Schwimmbadstiftung im
Einvernehmen mit dem Stadtrate und in Teilbeträgen
je nach dem Forlschritt des Schwimmbadbaues ausge-
richtet. Die Festsetzung der näheren Bedingungen über
die Ausrichtung des Beitrags und des Grundpfanddar-
lehens erfolgt in einem besonderen Vertrage zwischen dem
Stadtrate und dem Stiftungsrate.

Gußeiserne md schmedeisem Mmgsrohre.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

Anschluß von Blitzschutzableitungen und
anderen Erdungsanschlüssen.

Der Anschluß von Blitzschutzableitungen und anderen
Erdungsanschiüssen an Gasleitungen ist bei 43 Vermal-
tungen verboten. 10 Verwaltungen gestatten den An-
schluß von Gebäudeblitzschutzableitungen und anderen Erd-
ungsanschlüssen ohne Vorbehalt, eine weitere Zahl von
Werken nur den Anschluß der erstgenannten Art, wäh-
rend deren 7 Anschluß nur bedingt gestatten, indem sie

in der Regel den Anschluß solcher Ableitung an die Was-
serversorgungsleitungen verlangen und die Verbindung
mit der Gasleitung nur ausnahmsweise erlauben.

In den Leitsätzen des Schweizerischen Elektrotechni-
schen Vereins betreffend Erstellung und Instandhaltung
von Gebäudeblitzschutzeinrichtungen vom Jahre 1923 lautet
Art. 18:

1. Bei Gebäuden mit Wasserversorgung ist minde-
siens eine Erdleitung außerhalb der Gebäude an die
Wasserleitung als natürliche Elektrode anzuschließen. Bet
Gebäuden, die nur Gasversorgung besitzen, ist der An-
schluß der Erdleitungen in gleicher Weise an der in der
Erde liegenden Gasleitung herzustellen.



570 gïïttfïr, fdjtëefs. Çanbtt», 'Seitttttfl („fmeifterMatt") Stï. 49

(befonberg Seßm) bem oerßättnigmäßig ßoßen ©agbrud ber
Settung eft pnbßält, bie entftanbenen Sßcßer abbießiet
unb fomit ïein ®ag entweichen läßt. Stan wirb behalt)
nid^t feßlgeßen tn ber Slnnaßme, baß ber Ißtogentfaß (6 % :

94®/o) fp gu mtgunfien ber gerftörten ©agleitungen
etwag erßößen wirb, fjmmer^ln aber bleibt bie 3«ßl
ber teueren gegenüber ben ïorrobterten Sßafferlettungen
weit gurüd.

Sie im Stoßrneß ber ©tobt ©t. ©aßen beobachteten
3erPrungen begießen fp faft au§piteßtidß auf feßmieb»
eiferne, galoanif ierte §au§anfc|Iu|Ieitun
gen (fdßwarge Stößren werbe« im ©f. ©aßet Verfor»
gungggebiet nießt oerwenbet) ; gufjeiferne Stößren in Meinen
Kalibern (1 big-27a") ïemmen beg fcßlecßten tragfaßigen
Vobeng wegen für 3«^itungen nießt gur ïïnroenbung.

Korrofionen an Hauptleitungen traten in ben testen
3aßten in unmittelbarer Stäße ber Ißofi unb beg @lef=

irigitätgwetfeS auf unb gwat:
a) an- 3Baffer»^auptleitisngen im gefamten

bret, gwei |ieoon an ©ußrößre«, eine an Stannegmanw
ro|r, aße in ber Stöße ber Sramgentrcde. über bie 3«*=
ftörung einer gußeifernen 180 miwSeitung mirb folgenbeg
auggefüßrt :

®ie Seitung murbe im Qaßre 1911 gleicßgettig mit
bem Vau ber großbergftraße nerlegt. 3'" Sebruar 1925
maeßte ftdß ein QBaffeïoerluft an biefer Settung bemerî»
bar. Stacß Stbbecïung beg Stoßreg fteßte eg fp |erau§,
baff eg eine auggebeßnte 3«ftörung erfahren ßaite, be»

fteßenb aug eingehen Infreffungen ber Sßoßrwanb, bie
teilg trichterförmige Söcßer, teils meßt ober weniger
mulbenartige Vertiefungen bitbeten.

Sie toon Vefig beobachtete ©rfeßeinung über Vtlbung
non oerbedten, grapßitartigen ©teßen tonnte audi im
»ortiegenben gaße feftgefteßt werben. ®utcß mößigeg
Klopfen mittelft eineg ßarten ©egenpnbeg auf feßetnbar
gang gefunbe Seite beg Stoßreg traten an ber Oberfläche
Haarriffe auf; bei weiterem Klopfen trennten fiel bie

oon ben H^ßtriffen umgrengten glädßen non ber Stoßr»
wanbung log, mulbenförrnige Vertiefungen ßlnterlaffenb.
2)iefe ßetauggefaflerten Stüde mtefen ein otel geringereg
fpegififcßeg ©ewießt auf atg ©ußeifen unb ließen ftdß,
ebenfo wie bie gugeßörige SHbtrennunggflädße am Stoßre,
mit bem Steffer abtreten.

®te Unterfucßnng würbe oom Saboratorium beg Kan»
long ©t. ©aßen oorgenommen; bem Veric|t über bie

lltfadße btefer Korrofiongerfcßetnungen ift nacßfteßenb
bag SBefentlicßfte entnommen:

Vorerft würbe ein normaleg ©tüd beg unoerfeßrten
©ußroßreg unb etn abgefaßeneg unb torrobietteg Stoßr»
ßüd mit nacßfolgcnbem ©tgebnig unterfueßi:

SJlomaleS Sorrobietteg
CS.ifen @ifen

©äureunlöglicßet Slnteit 8,44 % 34,13 %
®aoon: unoerbrennltc|er Slnteil 3,84 % 18,85 %
Siangan ©puren beutlicß oorßanben
Stidel geringe ©pur beggl.
Kobalt ©pur beggl.
©ulfate, atg ©cßwefelfäure beregnet meßt

oorßanben 2,80 %
9Bie aug ben erhaltenen Unterfucßunggergebntffen

ßeroorgeßt, geigt bag torrobterte ©tuet gegenüber bem
normalen ©ußeifen eine gänglicß oerünberte eße»

m if c| e 3ufammenfeßung unb befiehl P einem be=

träcßtlidßen Seil nur nod) aug Koßlenfioff (©rapßit) unb
©ilifaten (Klefelfäure).

Saneben laffen fp erßeblicße Stengen an waffer»
löglicßen, fcßmefelfauren @ifen», Stidel», Kobalt» unb
Stanganfalgen naeßmeifen. ®ag noeß oor|anbene waf»
ferunlßgipe ©ifen ift teilweife alg ©ifenojpb anwefenb.

3n einigen ber im ®u|ro|re entftanbenen Sßc|er be=

pbet fp eine 3Iugbtü|ung tn ^oim etneg wei^ett,
ooüfiänbig waffetlßglic|en ißutoerg. ®ie wäfferige Sß=

fung gibt weber ®|lorib», noc| Utitrat«, bagegen eine

ftarîe ©utfatreattion. 9ln Sletaßen laffen fi^ beutlich
©ifen, Stictel, Kobalt unb Siangan nat|meifen. Siefe
3lugblü|ung befiehl bemnad) aug einem ©emip oon
©ifen», fRidtel», Kobalt» unb Slanganfulfat.

3m 2lnpiufj an bie ilnterfu^ung be-r fteßenweife
oor|anbenen Slusblüßung würbe noc| etn jweiteg torro»
bterteg unb oom @u|ro|r abgefaßeneg ©tüd auf fein
c|emipeg Verhalten, fpejieß feineg waffertßglic|en 3lr,=

teileg geprüft. Vei bem betreffenben ©tüd ift nur nod)
bie aufere Seerf^idjt me|r ober weniger unoerfeßrt ge»

btteben, wprenb bag übrige jebe $|nip!eit mit nor^
malem ©ifen oetloren |at. Vefonberg auffaßig war
bag geringe ©empt btefeg ©tüdeg. (©djlufi folgt.)

fer nl leine MiHilm.
(Hotrefponbenj.)

Ser Hßß^f'l^ß^®» auch HPiP®ßMm» Slber

Proamm, Sränenfdjroamm, Slber» ober galtenptlj ge»

nannt [Merilius lacrymans), ift ein plg,' ber gu ben §1)»
menontjjeten (3amilie$oI|ftoraceen) ge|5rt. ©eitieSipie»
liumfäben burc|gie|en in feibig glöngenben Slbern, Vün»
bern unb Sappen abgeftorbeneg iplS im freien, feuchte®

Hofgroetï ber Hß"f" gerbrödeln eg. Sie gaben
treten in friDflig=fattigen, rötlpen ober bößtg gelben,
trünenfßrmtge Söaffertropfen auêPeibenben grut|t »

forpern an bie Dbeifßpe, Von borne|erein fei feftge»
fteßt, baß bie üoßpnbige Vertilgung be§ Hß^i^^ß^^
fetjr Pmer ift. 3Bar man bis|er ber flnfpt, ba| bie

Vetämpfung glepermafjen bur^ Srcdenßeit, Süftung,
Karbolineum unb burd) H^ßßäne|men beg Iranien H'dljeg
möglich fei, fo ift man auf ©runb umfangreicher
gorpungen unb ©cfaßrungen gu bem ©rgebniffe ge»

lommen, bafe ber üorhanbene Hß"§P®ßWW nur burch
Hifee betampft werben fann, ba er bei 40 ©rab ab»

ftirbt. Slflerbingg werben feine ©poren auch 40 ©rab
noch nicht getötet, ©ie müffen bietmehr burch "nen
wirtfamen Sefinfeftionganftrich tn ber Keimung ber»

hinbert werben. Stodenfaulßötger müffen, ba fie einen

günftigen Voben für Hßnäprcannn abgeben, entfernt
werben, unb man muß burch SluSttodnen beS HPP-
Süftung, ©teritifierung ber Dbetpchen ufw. bie 3luS»

breitung biefer Srodenfciule berhinbern. Veffer natür»
lieh als aße Sättel gegen bie Vernichtung biefer
Schüblinge ift bie rationeße Vorbeugung, bie fp im
mefentlpen auf Siapahmen bauteeßntfeher Slrt erftredt.
Veira Vau ift bor aßen Singen bie Venu|ung naffen
SaußolgeS gu bermeiben, ebenfo wie barauf Sßert ge»

legt werben muß, baß jebe geudßtung im Hßß^ "er®

mieben wirb. Sßir werben weiter unten noch eingehenber
über bie ber Vorbeugung bienenben Sättel anfüßren.
SebenfaßS finb aße gachleute ftdß barüber einig, baß

troden faules Holg leicßt erfetjt werben dann, oßne baß

eine SBiebexfchr ber Vßäerlranfuug gu befürchten ift,
waßrenb auch nß<h ©utfernung ber bom HßngPtnßß""
befafleuen folget eine ©arantie für baS ßäcßtwteberauf»
treten beS HnnsProamtn^ ttidht geboten werben Eann.

3ahlreicß finb bie Verfaßten, bie fp in ben legten

Saßren mit ber Vertilgung beS HauSfchroammeS befaffen
unb bie gum größten Seil patentamtlidß gepüßt 'ftnb.
@o wirb empfoßleu, ©ßlorgaS gu berwenben, bag matt
in bie berfeudßten Hoßlraurae einleitet, ©eßr wirtfam
foß weiter bie Verwenbung einer ßtatriumgtnEatlöfung
fein, bie man erßätt burdß Söfen bon 300 g Sßlorgint in

11 SBaffer unb Htngufügen einer Sauge, befteßenb au2
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(besonders Lehm) dem verhältnismäßig hohen Gasdruck der
Leitung oft standhält, die entstandenen Löcher abdichtet
und somit kein Gas entweichen läßt. Man wird deshalb
nicht fehlgehen in der Annahme, daß der Prozentsatz (6 °/„ :

94°/o) sich zu ungunsten der zerstörten Gasleitungen
etwas erhöhen wird. Immerhin aber bleibt die Zahl
der letzteren gegenüber den korrodierten Wasserleitungen
weit zurück.

Die im Rohrnetz der Stadt St. Gallen beobachteten
Zerstörungen beziehen sich fast ausschließlich auf schmied-
eiserne, galvanisierte Hausanschlußleitun-
gen (schwarze Röhren werden im St. Galler Versor-
gungsgebiet nicht verwendet) ; gußeiserne Röhren in kleinen
Kalibern (1 bis 2^") kommen des schlechten tragfähigen
Bodens wegen für Zuleitungen nicht zur Anwendung.

Korrosionen an Hauptleitungen traten in den letzten

Jahren in unmittelbarer Nähe der Post und des Elek-
lrizitätswerkes auf und zwar:

g) an Wasser-Hauptleitungen im gesamten
drei, zwei hievon an Gußröhren, eine an Mannesmann-
rohr, alle in der Nähe der Tramzentrale, über die Zer-
ftörung einer gußeisernen 180 mm-Leitung wird folgendes
ausgeführt:

Die Leitung wurde im Jahre 1911 gleichzeitig mit
dem Bau der Frohbergstraße verlegt. Im Februar 1925
machte sich ein Wasserverlust an dieser Leitung bemerk-
bar. Nach Abdeckung des Rohres stellte es sich heraus,
daß es eine ausgedehnte Zerstörung erfahren hatte, be-

stehend aus einzelnen Ansressungen der Rohrwand, die
teils trichterförmige Löcher, teils mehr oder weniger
muldenartige Vertiefungen bildeten.

Die von Besig beobachtete Erscheinung über Bildung
von verdeckten, graphitartigen Stellen konnte auch im
vorliegenden Falle festgestellt werden. Durch mäßiges
Klopfen mittelst eines harten Gegenstandes auf scheinbar

ganz gesunde Teile des Rohres traten an der Oberfläche
Haarrisse auf; bei weiterem Klopfen trennten sich die

von den Haarrissen umgrenzten Flächen von der Rohr-
wandung los, muldenförmige Vertiefungen hinterlassend.
Diese herausgefallenen Stücke wiesen ein viel geringeres
spezifisches Gewicht auf als Gußeisen und ließen sich,

ebenso wie die zugehörige Abtrennungsfläche am Rohre,
mit dem Messer abkratzen.

Die Untersuchung wurde vom Laboratorium des Kan-
tons St. Gallen vorgenommen; dem Bericht über die
Ursache dieser Korrosionserscheinungen ist nachstehend
das Wesentlichste entnommen:

Vorerst wurde ein normales Stück des unversehrten
Gußrohres und ein abgefallenes und korrodiertes Rohr-
stück mit nachfolgendem Ergebnis untersucht:

Normales Korrodiertes
Eisen Eisen

Säureunlöslicher Anteil 8,44°/o 34,13°/°
Davon: unverbrennlicher Anteil 3.84 °/<> 18,85 °/<>

Mangan Spuren deutlich vorhanden
Nickel geringe Spur desgl.
Kobalt Spur desgl.
Sulfate, als Schwefelsäure berechnet nicht

vorhanden 2,80°/°
Wie aus den erhaltenen Untersuchungsergebnissen

hervorgeht, zeigt das korrodierte Stück gegenüber dem
normalen Gußeisen eine gänzlich veränderte che-
mische Zusammensetzung und besteht zu einem be-

trächtlichen Teil nur noch aus Kohlenstoff (Graphit) und
Silikaten (Kieselsäure).

Daneben lassen sich erhebliche Mengen an wasser-
löslichen, schwefelsauren Eisen-, Nickel-, Kobalt- und
Mangansalzen nachweisen. Das noch vorhandene was-
serunlösliche Eisen ist teilweise als Eisenoxyd anwesend.

In einigen der im Gußrohre entstandenen Löcher be-

findet sich eine Ausblühung in Form eines weißen,
vollständig wasserlöslichen Pulvers. Die wässerige Lö-
sung gibt weder Chlorid-, noch Nitrat-, dagegen eine

starke Sulfatreaktion. An Metallen lassen sich deutlich
Eisen, Nickel, Kobalt und Mangan nachweisen. Diese
Ausblühung besteht demnach aus einem Gemisch von
Eisen-, Nickel-, Kobalt- und Mangansulfat.

Im Anschluß an die Untersuchung der stellenweise
vorhandenen Ausblühung wurde noch ein zweites korro-
diertes und vom Gußrohr abgefallenes Stück auf sein
chemisches Verhalten, speziell seines wasserlöslichen An-
teiles geprüft. Bei dem betreffenden Stück ist nur noch
die äußere Teerschicht mehr oder weniger unversehrt ge-
blieben, während das übrige jede Ähnlichkeit mit nor-
malem Eisen verloren hat. Besonders auffällig war
das geringe Gewicht dieses Stückes. (Schluß folgt.)

Im HmsWmni md sei« BetilWsW.
(Korrespondenz.)

Der Hausschwamm, auch Holzschwamm, Ader-
schwamm, Tränenschwamm, Ader- oder Faltenpilz ze-
nannt (Neriliu8 luorz-wans), ist ein Pilz,' der zu den Hy-
menonyzeten (FamiliePolystoraceen) gehört. SeineMyze-
liumfäden durchziehen in seidig glänzenden Adern, Bän-
dern und Lappen abgestorbenes Holz im Freien, feuchtes

Holzwerk der Häuser und zerbröckeln es. Die Fäden
treten in knollig-faltigen, rötlichen oder völlig gelben,
tränenförmige Wassertropfen ausscheidenden Frucht-
körpern an die Oberfläche. Von vorneherein sei festge-
stellt, daß die vollständige Vertilgung des Hausschwammes
sehr schwer ist. War man bisher der Ansicht, daß die

Bekämpfung gleichermaßen durch Trockenheit, Lüftung,
Karbolineum und durch Herausnehmen des kranken Holzes
möglich sei, so ist man auf Grund umfangreicher
Forschungen und Erfahrungen zu dem Ergebnisse ge-
kommen, daß der vorhandene Hausschwamm nur durch
Hitze bekämpft werden kann, da er bei 40 Grad ab-
stirbt. Allerdings werden seine Sporen auch bei 40 Grad
noch nicht getötet. Sie müssen vielmehr durch einen
wirksamen Destnfektionsanstrich in der Keimung ver-
hindert werden. Trockenfaulhölzer müssen, da sie einen

günstigen Boden für Hausschwamm abgeben, entfernt
werden, und man muß durch Austrocknen des Holzes,
Lüftung, Sterilisterung der Oberflächen usw. die Aus-
breitung dieser Trockenfäule verhindern. Besser natür-
lich als alle Mittel gegen die Vernichtung dieser

Schädlinge ist die rationelle Vorbeugung, die sich im
wesentlichen auf Maßnahmen bautechnischer Art erstreckt.
Beim Bau ist vor allen Dingen die Benutzung nassen

Bauholzes zu vermeiden, ebenso wie darauf Wert ge-
legt werden muß, daß jede Feuchtung im Hause ver-
mieden wird. Wir werden weiter unten noch eingehender
über die der Vorbeugung dienenden Mittel anführen.
Jedenfalls sind alle Fachleute sich darüber einig, daß

trocken faules Holz leicht ersetzt werden kann, ohne daß

eine Wiederkehr der Pilzerkrankuug Zu befürchten ist,

während auch nach Entfernung der vom Hausschwamm
befallenen Hölzer eine Garantie für das Nichtwiederauf-
treten des Hausschwammes nicht geboten werden kann.

Zahlreich sind die Verfahren, die sich in den letzten

Jahren mit der Vertilgung des Hausschwammes befassen

und die zum größten Teil patentamtlich geschützt sind.

So wird empfohlen, Chlorgas zu verwenden, das man
in die verseuchten Hohlräume einleitet. Sehr wirksam
soll weiter die Verwendung einer Natriumzinkatlösung
sein, die man erhält durch Lösen von 300 Z Chlorzink in

11 Wasser und Hinzufügen einer Lauge, bestehend aus
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